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11,3 zurück. Je länger die eisenfreie Diät fortgesetzt wurde, umso
ausgesprochener wurde die Anämie.

Kalifornien mit seiner koloßalen Rosinenernte sollte die Welt
wissen lassen, daß das vom Körper zur Oxydation, Sekretion, zum
Wachstum und Zellersatz benötigte Eisen nur von Nahrungseisen
und nicht von Eisenmedizinen erlangt werden kann.

Da die Rosine Eisen in Ueberfluß enthält, sollte man sie kauen,
wie Tabak oder in Amerika Gummi gekaut wird. Sie sollte ein

tägliches Nahrungsmittel werden, wie Brot und Mehlspeisen. Auch
im Hospital und in der Kinderstube sollte sie viel mehr Verwen-
dung finden.

Wie das Vollgetreide enthält sie die lehenswichtigen Mineral-
salze, denn sie hat außer einem reichen Vorrat von Kalk, Magne-
sium, Kali und Phosphor noch die reichen Eisenmengen.

Die Rosine ist eine Gottesgabe. Jeder Athlet, jede Mutter, jedes
Kind sollte sich das Rosinenessen angewöhnen.

Wenn wir den Verzehr von Rosinen hundertfach vergrößern
könnten, würde die durch denaturierte Nahrung verursachte Blut-
armut im gleichen Masse verschwinden.

Kommt, Kalifornien, Italien, Griechenland und Spanien! Gebt

uns Rosinen. Schickt uns ganze Schiffsladungen eisenhaltiger, trok-
kener Trauben. Dieser Eisensegen wird Europa wohler tun, als der
des Weltkrieges.

Aus„Kultursiechtum und Säuretod", Emil Pähl, Verlag, Dresden.

Nerven!
Eine Telephonzentrale. Hunderte von Lämpchen blitzen gleich-

zeitig auf, Klappen fallen herab, ein Surren — und fast reibungslos
spielt der Riesenverkehr der Ströme über die Fernleitungen. Den

größten Telephonverkehr hat New York, glauben Sie? Irrtum. Die

größte Anzahl der Fernkabel vereinigen Sie in Ihrem Körper.
Der menschliche Körper besitzt mehr Linien zur Nachrichten-

Übermittlung als die größte Telephonzentrale der Welt. Diese Lei-
tungen sind die Nerven. Jeder Teil, jedes Organ des menschlichen

Körpers enthält hunderte, tausende von Nervenfasern, die die Le-
bensfunktionen der Organe ermöglichen. Betasten Sie mit einer
Nadel eine beliebige Stelle Ihrer Haut! Fühlen Sie etwas, so sind
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es Nerven, die den Reiz Ihrem Bewußtsein übermittelt haben. Diese
Fasern sind so fein, daß solche von einem hundertste! Millimeter
Durchmesser noch zu den dickeren Leitungen gehören. Die Nerven,
deren feinverästelte Endapparate an der Oberfläche oder in den

wichtigen Teilen der Glieder und Organe liegen, vereinigen sich
zu starken Kabeln, die zum Zentralnervensystem laufen, dessen
Sitz sich im Hirn und im Rückenmark befindet. Dort enden sie in
den Nervenzellen, die die einzelnen Amtsnummern und Nebenan-
Schlüsse darstellen.

Die neuere Forschung zeigt, daß die Nerven sich tatsächlich
als elektrische Leitungen bezeichnen lassen. Es ist sogar möglich
durch ein willkürliches Durchsenden elektrischer Ströme die Funk-
tionen der verschiedenen Organe zu beeinflussen, und je nach Be-
darf, sie zu beleben oder empfindungslos zu machen. Darauf beruht
die moderne Flochfrequenztherapie.

Es kommt hin und wieder vor, daß durch Uebermüdung und
übermäßige Beanspruchung Nerven versagen. Dann brennen oft
dutzende, ja hunderte von „Sicherungen" durch, die der Körper
sich erst durch Ausruhen wieder neu schaffen muß. Die großartigste
Einrichtung des Nervensystems ist vielleicht die Hauptsicherung,
die darin besteht, daß außer dem Zentralnervensystem in Hirn und
Rückenmark noch ein zweites, das sogenannte symphatische oder
vegetative Nervensystem existiert, das hauptsächlich den Organen
der Verdauung und des Blutkreislaufes dient, seinen Ursprung in
den Ganglien beidseitig der Wirbelsäule hat und noch arbeiten
kann, wenn das gesamte Zentralnervensystem mit seinen Funktio-
nen der aktiven Bewegung, der Sinnesempfindungen und des Gei-
steslebens ausfällt. Beide Systeme sind durch eine Anzahl Leitungen
untereinander verbunden.

Das Zentralnervensystem ist Erreger und Empfänger jeder Art
von Nervenreizen. Vom Zentrum ausgehend arbeiten die motori-
sehen und sekretorischen Nerven, die die Bewegung und die Tä-
tigkeit der Drüsen zu vermitteln haben, zum Zentrum hinlaufend
leiten die senorischen Nerven, die Sinnesempfindungen dem Zentrum
zu. Die Reaktion auf diese Sinneseindrücke erfolgt entweder un-
mittelbar, ohne Mitwirkung des Gehirns, als Reflex, oder aber will-
kürlich auf dem Wege über das Gehirn. Die Reize, die die einzelnen

Jer/e ist reeftf une? a//er 2?/iren wert, e/ie em A/ensc/t so tut,
f/a/? er m'e&f nur ü/äne/e, sondern ein //erz c/a/ür Aat. fFirnstieij
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Nerven wiederzugeben imstande sind, bewirken die mannigfaltigsten
Empfindungen. Betrachten wir allein die Sehnerven. Obgleich das

Auge nur eine von den etwa 60 Lichtoktaven aufnimmt, ist es für
die Sehnerven eine außerordentlich verwickelte Angelegenheit, Hei-

ligkeit, Form und Farbe eines Bildes weiterzuleiten. Daß auch die

Aufgabe der motorischen Nerven keine ganz einfache ist, zeigt z. B.

die Schreibbewegung.
Es ist unmöglich, mit wenigen Worten auch nur einen annä-

hernden Begriff von der Verschiedenheit der Funktionen zu geben,
die die Nerven auszuführen haben. Die Feststellung, daß der Körper
mehr als eine Million Nervenleitungen in sich vereinigt, läßt uns
ahnen, wie kompliziert diese wichtigen Vermittler jeder Lebens-

äußerung angelegt sind.
Es ist daher begreiflich, daß eine Uberbeanspruchung dieses

Systems äußerst feiner Apparate zu ernsten gesundheitlichen Schä-

digungen hihren kann. Man kann leider die Genußmittel — geistige
Getränke, Kaffee, Tee, Tabak — nicht ganz von der Schuld freispre-
chcn, im Verein mit dem hastenden Verkehr unserer Zeit unser
Nervensystem nach Kräften zu ruinieren. Leider ist es noch bei
keinem dieser Genußmittel gelungen, die den Nerven wenig zu-
träglichen Bestandteile ohne Beeinträchtigung der Anregungs- und
Genußwerte zu entfernen, ausgenommen bei einem, beim Kaffee.
Flier ist es tatsächlich gelungen, ohne Beeinträchtigung des Ge-

schmackes, das sonst im Kaffee enthaltene Coffein, das eine Ncr-
venbelastung ersten Ranges darstellt, herauszuziehen, was darauf
beruht, daß das Coffein dem Kaffee in rohem Zustande entzogen
wird, während die Aromastoffe sich erst nach der Böstung entwik-
kein. Da gerade Kaffee ein unausrottbares Gewohnheitsgetränk ge-
worden ist, von dem jeder Durchschnittshaushalt täglich mehr oder
minder große Quanten verschlingt, ist die Bestrebung, den Kaffee

vom Coffein zu befreien, durchaus zu begrüßen.
Das Hauptnerven übel unserer Zeit, der ewigrastlose Verkehr^

ist allem Anschein nach nicht zu beseitigen, sondern er wächst ra-
pide. Umsomehr sollte man sich wenigstens der Beseitigung jener
Uebel zuwenden, die daran schuld sind, wenn unsere Nerven sich
den Anforderungen des modernen Verkehrs nicht mehr gewachsen
zeigen. Zu diesen Grundübeln gehören auch Alkohol, Nikotin und
Coffein. JA. #.

.D/e Z)ummAeü /sf «m ge/a/zr/zc/jer 7*ezW f/es Gz/fen.
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